
BADISCHES TAGBLATT / NR. 130 DER MURGTÄLER MONTAG, 8. JUNI 2020

Stichwort

Der Blasmusikverband Mit-
telbaden hat 66 Mitgliedsverei-
ne sowie fünf Fördervereine für
Jugendarbeit. 2 975 aktive Mu-
siker ab 18 Jahren sind gemel-
det sowie 1 775 Aktive im Alter
von sieben bis 18 Jahren. Der
Verband ist in die Bezirke
Yburg-Windeck, Hardt, Murg-
tal und Baden-Baden geglie-
dert und unterhält als Ver-
bandsorchester das Sinfoni-
sche Blasorchester Mittelbaden
(SBM). (mm)

Die Blasmusik ist nicht verstummt
Corona beeinträchtigt Aktivitäten der Musikvereine /  Hilfsprogramm in Arbeit

Von Markus Mack

Murgtal – Corona und Blas-
musik – die Musikvereine
mussten drastische Ein-
schränkungen in ihren Aktivi-
täten hinnehmen. Dennoch
ist die Musik nicht ver-
stummt, kreative Ansätze gab
und gibt es, und eine Verbes-
serung der Situation ist in
Sicht – bald darf wieder ge-
probt werden (siehe weiterer
Artikel auf dieser Seite).

Seit Mitte März ist der Pro-
bebetrieb eingestellt. Wöchent-
liches Balkonmusizieren im
Forbacher Raum, in Ottenau,
Loffenau, Obertsrot oder das
Musizieren der Selbacher Akti-
ven auf dem Sportplatz: Bei
solchen Beispielen zeigten die
Aktiven ihre Kreativität.

Betroffen waren auch die
Nachwuchsmusikanten. „In
den Monaten, in denen jegli-
cher Kontakt verboten war,
hat, wenn überhaupt, Motivati-
onsarbeit sehr eingeschränkt
stattgefunden“, berichtet Dieter
Knittel, der Vorsitzende der
Gruppe Murgtal im Blasmusik-
verband Mittelbaden. Telefo-
nisch oder per Video haben die
Jugendleiter den Kontakt ge-
halten.

„Die Sorge, dass die Jugend
die Krise nutzt, um sich aus
dem Verein zu verabschieden,
wurde mir gegenüber nicht ge-
äußert. Eher gibt es aus dem
Personenkreis der gestandenen
Musiker Signale, die neue Frei-
zeiterfahrung aus der Corona-
zeit zu nutzen, um sich als ak-
tives Mitglied zu verabschie-
den“, berichtet Knittel.

„Sollte dies so eintreten, wä-
re dies ein großes Problem für
die kleinen Vereine. Deren
Spielfähigkeit wäre gefährdet
und damit deren Existenz“,
gibt Knittel zu bedenken.

Die coronabedingten Ein-
schränkungen haben aber
nicht nur für das gemeinschaft-
liche Musizieren und dessen
soziale und kulturelle Bedeu-
tung Konsequenzen, sondern
sind für die wirtschaftliche
Existenz der Vereine eine gro-
ße Herausforderung. Feste und
Hocks wurden abgesagt, Kon-
zerte fanden keine statt – es
gab keine Einnahmequellen.
Die Fixkosten wie Dirigenten-
honorare oder Versicherungen
bleiben aber bestehen.

„Seitens des Landes arbeiten
wir derzeit an einem Hilfspro-
gramm für unsere Vereine in
Baden-Württemberg. Die
Haushaltskommission, in wel-

cher ich Mitglied bin, hat hier-
für einen Zuschussbetrag von
50 Millionen Euro zur Verfü-
gung gestellt. Ich denke, dass
unsere Vereine in wenigen Wo-
chen einen Zuschussantrag
stellen können“, informiert To-
bias Wald, Landtagsabgeordne-
ter und Präsident des Blasmu-
sikverbands Mittelbaden.

„Ich hoffe nicht, dass durch
die Corona-Zwangspause viele
Aktive das Musizieren aufge-

ben“, ergänzt Wald. Die Mit-
gliederstruktur der Vereine sei
gut. Wichtig war für ihn, dass
es nun eine Perspektive für die
Probearbeit und die Veranstal-
tungsplanung gebe. „Es macht
Mut und stellt neue Ziele in
Aussicht. Ich bin mir sicher,
dass bald wieder Blasmusik-
klänge in mittelbadischen
Städten und Gemeinden zu
hören sind. „Die Vereine war-
ten darauf, dass es bald wieder

richtig losgeht mit den Proben
im normalen Stil.“

Das werde aber wohl erst
nach der Sommerpause sein,
mutmaßt der Bezirksvorsitzen-
de Dieter Knittel. Gleiches gel-
te für die Veranstaltungen:
„Wer vom Virus des gemein-
schaftlichen Musizierens befal-
len ist, der ist jetzt ungeduldig
und freut sich auf den unmit-
telbaren Kontakt zu seinen Ka-
meraden.“

Musiker sind einfallsreich: Der Musikverein Selbach traf sich kürzlich zum gemeinsamen
Spielen auf dem örtlichen Sportplatz. Foto: Gareus-Kugel/Archiv

Wichtiges Zeichen für die Musikvereine
Auflagen für Proben und Aufführungen

Murgtal (mm) – Die neue
„Coronaverordnung Veranstal-
tungen“ sowie die aktuellen
Hinweise des Wissenschaftsmi-
nisteriums Baden-Württem-
berg stellen den Musikvereinen
in Aussicht, die Probenarbeit
und die Veranstaltungsplanung
aufzunehmen. Zur genauen
Abstimmung der Regeln fand
eine Telefonkonferenz des
Bundes Deutscher Blasmusik-
verbände (BDB) statt. „Dies ist
ein sehr wichtiges Zeichen für
unsere Musikvereine und die
vielen Ensembles im BDB“, so

dessen Präsident Dr. Patrick
Rapp. „Es macht Mut und stellt
neue Ziele in Aussicht.“ Pro-
ben und Aufführungen sind
unter folgenden Vorschriften
wieder erlaubt:
l Es sollte in möglichst großen
Räumen geprobt werden. Die
Mindestraumgröße ergibt sich
aus der Einhaltung der Ab-
standsregel (1,5 Meter).
l Die Anzahl der Musiker wird
durch die Größe des Raumes
(Fläche) limitiert.
l Die Raumhöhe sollte so
hoch wie möglich sein.

l Die Abstandsvorschriften
von 1,5 Metern sind für alle
Musiker sowie Zuhörer/Gäste
einzuhalten.
l Es sind Veranstaltung zuläs-
sig, wenn an ihr weniger als
100 Personen teilnehmen. Bei
der Bemessung der Teilneh-
merzahl bleiben die Musiker,
sonstige Mitwirkende sowie
das technische und künstleri-
sche Personal außer Betracht.
l Bei Proben in geschlossenen
Räumen soll alle 15 Minuten
gelüftet oder mit offenen Fens-
tern/ Türen geprobt werden.

lIm Freien: Sofern die Mög-
lichkeit besteht, Proben auf
nicht-öffentlichen Freiflächen
durchzuführen (zum Beispiel
in Innenhöfen von Kulturein-
richtungen, in privaten Gärten,
nicht aber in kommunalen
Parks oder auf öffentlichen
Plätzen), sollte davon Ge-
brauch gemacht werden.
l Jeder Musikverein muss ein
Hygienekonzept erstellen, wel-
ches insbesondere die Gefähr-
dung der Bläser berücksichtigt.
Dieses muss für Aufführungen
und Proben sowie für Gäste

und Musiker gleichermaßen
definiert werden.
l Bezüglich der Mitwirkenden
besteht beim Gesang und bei
der Blasmusik eine besondere
Gefährdungslage, die im Hygi-
enekonzept unbedingt berück-
sichtigt werden muss.
l Das Hygienekonzept muss
den zuständigen Behörden auf
deren Verlangen vorgezeigt
werden.
l Der Veranstalter hat folgen-
de Daten der Besucher zu er-
heben: Name, Adresse, Tele-
fonnummer.

Zum Thema

JMLA 2020
fällt aus

Murgtal (mm) – Die Coro-
na-Pandemie hat das ehren-
amtliche Leben der Musikver-
eine in der Region komplett
lahmgelegt, schreibt Tobias
Wald, der Präsident des Blas-
musikverbands Mittelbaden.
Das Verbandspräsidium habe
in einer virtuellen Sitzung in-
tensiv und lange darüber bera-
ten, ob und in welcher Form
die Durchführung des „Jung-
musikerleistungsabzeichens
2020“ möglich wäre. „Wir ha-
ben uns die Entscheidung
nicht leicht gemacht – jedoch
ist der Beschluss einstimmig er-
folgt: Das Jungmusikerleis-
tungsabzeichen (Bronze und
Silber) wird in diesem Jahr
durch den Blasmusikverband
Mittelbaden nicht durchge-
führt“, so Wald.

Das Präsidium hält die Aus-
richtung in diesem Jahr nicht
für realisierbar, da die Umset-
zung unter erschwerten Bedin-
gungen erfolgen müsste. Ferner
könnte auch die feierliche Ver-
leihung der Urkunden im Kur-
haus Baden-Baden nicht in
dieser Form stattfinden. Mit
Monika Gutmann, die seit vie-
len Jahren den „Silber-Vorbe-
reitungskurs“ für den Verband
anbietet, wurde die Situation
telefonisch besprochen. Auch
sie halte es für richtig, das
JMLA ausfallen zu lassen.

Der Sattelzug schrammt am Geländer entlang. Rechts: Aufbau einer Ölsperre unterhalb der Unfallstelle. Fotos: Gareus-Kugel

Geländer verhindert Lkw-Absturz in die Murg
Sattelzugfahrer nach Reifenplatzer im Glück / B 462 mehrere Stunden gesperrt

Gernsbach (vgk) – Einen
Großeinsatz der Freiwilligen
Feuerwehren Gernsbach und
Gaggenau löste am Samstag-
morgen der geplatzte Reifen
eines Sattelzugs auf der B 462
bei Obertsrot aus. Die Bun-
desstraße war in der Folge
über Stunden wegen auslau-
fenden Kraftstoffs und Reini-
gungsarbeiten in beide Rich-
tungen gesperrt.

Die Umleitung erfolgte in-
nerörtlich über Obertsrot. Ver-
letzt wurde niemand. Das Stra-
ßengeländer wurde auf mehr
als 50 Meter Länge in Mitlei-
denschaft gezogen.

Glück im Unglück hatte der
Lkw-Fahrer: Nachdem der
40-Tonner gegen 8 Uhr in
Richtung Forbach fahrend das
die Straße begrenzende Gelän-
der touchiert hatte und dort

entlang schrammte, brachte er
das Fahrzeug wenige Meter
später zum Stehen. Das Gelän-
de verhinderte, dass der Sattel-
zug mehrere Meter hinab in
das Flussbett der Murg stürzte.

An die 53 Einsatzkräfte wa-
ren über mehrere Stunden da-
mit beschäftigt, den Unfallort
zu sichern. Der Alarm erfolgte
um 8.15 Uhr.

Mit vor Ort waren die

DLRG-Mittelbaden und die
Freiwillige Feuerwehr Gagge-
nau. Diesen fiel die Aufgabe
zu, die beiden Ölsperren in der
Murg einzurichten, um auslau-
fenden Dieselkraftstoff aufzu-
fangen. Die Strömungsge-
schwindigkeit der Murg erfor-
derte zudem den Einsatz der
DLRG-Strömungsretter.

Die Zugmaschine musste ab-
geschleppt werden. Den Auf-

lieger übernahm ein hinzuge-
rufenes Zugfahrzeug. Nach
rund sechs Stunden konnte die
Polizei die Straße wieder für
den Verkehr freigeben.

Beeindruckt von der rei-
bungslosen Zusammenarbeit
der Rettungskräfte zeigte sich
Gernsbachs Bürgermeister Juli-
an Christ, auch dankte er die-
sen für die hervorragende Ar-
beit.

st stilles Wasser das neue
Klopapier?
Beim Einkauf suchte ich

zunächst verzweifelt nach den
geperlten Glasflaschen meines
Lieblingsmineralbrunnens.
Still blieb der befragte Händ-
ler wie mein Wasser, das er
auch nicht fand.
Danach plagten mich Zweifel,
ob ich wenigstens für den
sanften Magen der Flößerin
ein paar Plastikflaschen des
stillen Goldes nach Hause
schleppen sollte? Als das
schlechte Umweltgewissen
der Liebe wegen über Bord
geworfen war, schritt ich zum
schnöden Plastik – doch
selbst dort war nahezu alles
vergriffen!
Kärgliche Überreste raffte ich
sinnierend zusammen: Ich
fragte mich dabei, ob das stille
Wasser daheim verschwendet
wird, um die angesammelten
himalayagleichen Berge von
Klopapier endlich hinwegzu-
spülen?
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